| WE 296. 
Mittwoch, den 18. December. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und fefitage. 
F Abonnementspreis hier in ber Expedition 
| Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Dienſtag 17. December. 
Die „Hamburger Nachrichten“ bringen eine Corres 
ſpondenz aus Kopenhagen, in welcher als ſicher geſagt 
wird, daß Quaade nach Neujahr mit neuen Inftrut- 
tionen nach Berlin zurückkehrt. 
Schwerin, Dienſtag 17. December. 
Die aus Mecklenburger Landtagsmittheilungen ſtam⸗ 
mende Nachricht, daß zwiſchen dem norddeutſchen 
Bunde und Frankreich eine Verſtändigung betreffend 
die Beſtimmungen des mecklenburgiſch - franzöſiſchen 
Handels vertrages über die Weinzölle zu Stande gee 
kommen ſei, iſt vorläufig noch als verfrüht anzuſehen, 
da die Verhandlungen über dieſen Gegenſtand in 
Berlin noch fortdauern. 
Dresden, Dienſtag 17. December. 
. In der beutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
| brachte die Regierung einen Geſetzentwurf ein über 
| die Aufſtellung von Geſchwornenliſten und die 
. Bildung einer Geſchwornenbank. Der Entwurf 
wurde einer befondern Kommiſſlon überwieſen, welche 
| auch die ferneren kriminalrechtlichen Vorlagen vorbe⸗ 


1 rathen 

| Münden, y 17. - 

| Die Ubgeordnetenfammer nahm in ihrer heutigen 
Sitzung definitiv das Wehrgeſetz mit allen gegen 
15 Stimmen an und genehmigte einſtimmig die 
Forterhebung der Steuer bis zum 1. März 1868. 

Wien, Dienſtag 17. December. 

Die „Amtliche Zeitung“ dementirt die Gerüchte einer 
bevorſtehenden Militäranleihe und einer Erhöhung der 
Couponſteuer. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: Die offiziell gemeldete 
Entlaffung Mecklenburgs aus dem franzöſiſchen Ver⸗ 
trage wird die fofortige Wiedereröffnung der handels⸗ 
politiſchen Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
dem Zollverein ermöglichen. Preußen habe au» 
drücklich erklärt, es ſei zur Wiederaufnahme der 
Verhandlungen mit Oeſterreich nicht nötbig, vorerſt 
die völlige Regelung der Tariffrage abzuwarten. 

Florenz, Dienſtag 17. December. 
Die „Italie“ erklärt das Gerücht einer preußiſch⸗ 
italieniſchen Allianz für eine Erfindung der legitimi⸗ 
ſtiſchen Preſſe. — Unter den Finanz » Projekten zur 
f Deckung des Deficits figurirt auch eine Kopfſteuer 


von 60 Millionen. 
| = Haag, Dienftag 17. December. 


Von gut unterrichteter Seite wird das Gerücht von 
der Verlobung des Prinzen von Oranien mit ber 
Prinzeſſin Marie von Hannover für unrichtig erklärt. 

London, Dienſtag 17. December. 

Es wird amtlich gemeldet, daß feit geſtern drei Brand» 

ftiftungen durch Fenier ftattgefunden haben. Die 

Regierung fordert in Folge deſſen zum freiwilligen 

Conſtablerdienſt auf. Das Verhör der gefangenen 

| enier iſt vertagt worden. 

5 — E * Theilen der Stadt iſt es zu wei⸗ 

teren Raheſtörungen gekommen; die Polizei hat ſehr 

energiſche Vorfichtsmaßregeln gegenüber dem Treiben 

der Fenier ergriffen. q 

55 Per Er: eingegangene Nachrichten aus 

New Yort vom 7. d. M. melden, daß die öster. 

| reichiſche Fregatte „Novara“ mit der Leiche des 

Kaiſers Maximilian am 4. December von eee 

| abgefegelt iſt. — Eine Refolution des Senats, welche 

| eine Tilgung der Staatsſchuld durch ang" vor · 
ſchlägt, inſofern das Geſetz leine anderen Beſtim⸗ 
mungen enthält, wurde dem Finanzaus ſchuſſe über⸗ 
wieſen. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Daiger Dam 


reicht. 


von 33 bis zu 73 Grad Fahrenheit. 


— Die „Shipping Gazette“ veröffentlicht einen 
Brief aus St. Thomas vom 21. v. M., nach wel⸗ 


chem bis zu dieſem Datum innerhalb drei Tagen 
80 — 90 Erderſchütterungen verſpürt wurden, von denen 7 
länger als eine Minute dauerten. Faſt alle Häuſer haben 


gelitten; an 50 Menſchen ſind umgekommen; die dem 
Eigenthum zugefügten Beſchädigungen laſſen ſich bis 
jetzt kaum berechnen; auch ſind mehrere Schiffe ſehr 
erheblich beſchädigt. — Telegraphiſch wird außerdem 
gemeldet, daß die Werften der Dampfergeſellſchaft 
fortgeſchwemmt ſind. 

Petersburg, Dienſtag 17. December. 
Das „Journal de Petersburg“ veröffentlicht circa 
30 Dokumente über die orientaliſche Frage, welche 
die entſprechenden Publikationen Englands, Frank⸗ 
reichs und Italiens vervollſtändigen, und bezeichnet die 

A „8 ; 


» A afters Gone 
jereng in Paris für voreilig. Y 
Mächten die Möglichkeit eines Reſultats der Confer 
renz nachgewieſen werden. 

Konſtantinopel, Montag 16. December. 
Der „Levante Herald“ ſchreibt: Der Minifterrath 
hat am letzten Mittwoch beſchloſſen, die von den 
kretenſiſchen Delegirten geforderten Conceſſionen zu⸗ 
zugeſlehen, nämlich mehrjährige Steuerbefreiung, Er⸗ 
richtung einer landwirthſchaftlichen Bank, Eröffnung 
und Verbeſſerung von Häfen, endlich Reviſion der 
Abgaben für Militärſtellvertretung. 


Politiſche Rundſchan. 

In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
wird das Spielkartengeſetz mit einer Mod fikation ges 
nehmigt, betreffend den Fortfall des Denunzianten⸗ 
antheils. Bei der weiteren Berathung des Finangetate 
werden der Antrag von Tweſten über Bewilligung 
eines Pauſchquantums für die Bezirkskaſſen Hanno⸗ 
vers und der Antrag von Bennigſen auf nächſtjährige 
Vorlegung des Verwaltungsgeſetzes für die Elbherzog⸗ 
thümer und Hannover genehmigt; ferner ein Haupt⸗ 
extraordinarium von 400,000 Thlrn. angenommen. 

Die Maſſe des von dem Landtage zu bewälti⸗ 
genden Materials hat fid fo gehäuft, daß die Aus⸗ 
ſicht auf einen Schluß Anfangs Januar vollſtändig 
verſchwunden iſt und die Seſſion aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach bis Ende Januar dauert. Von einem 
Zuſammentritt des Zollparlaments im Januar kann 
daher ſchon mit Rückſicht auf die lange Dauer des 
Landtags keine Rede ſein. Der Schätzung eines 
Correſpondenten zufolge wird es aber auch nicht ein⸗ 
mal im Februar, ſondern wahrſcheinlich erſt im März 
1868 einberufen werden können. 

In verſchiedenen Gegenden Schleswig⸗Holſteins 
werden Petitionen an das Haus der Abgeordneten 
vorbereitet, dahin gehend: „Bei der königl. Regierung 
ſich dahin verwenden zu wollen, daß an Schleswig 
Holftein für provinzicle Zwecke ein angemeſſener 
Fonds zur Selbſtverwaltung überwieſen werde.“ 
Motivirt iſt die Bitte durch die Erwägung der 
großen Mängel in der wirthſchaſtlichen Entwicklung 
des Landes, welche durch den ſteten Wechſel der bis⸗ 
herigen Regierungen herbeigeführt ſind. 


In Berlin: Retemeyer's Teutr.-3 


— Einer Depeſche der „Times“ zufolge hat die 
Avantgarde der abyſſiniſchen Expedition am 6. Decbr. 
das Genafegebirge an der Oſtgrenze Abyſſiniens er⸗ 
Die Eingebornen ſchaffen in zuvorkommender 
Weiſe Proviant herbei; Waſſer iſt im Ueberfluß vor⸗ 
handen. Das Klima iff gut; die Temperatur wechſell 


+ 


38Sfter Jahrgang. 


Inſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
uferate nehmen für uns außerhalb ams 

A. 5 pa 15 Annonc.⸗Bürean. 

Leipzig: Engen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreen 


In 
In Breslau: Lonis Staugen's Aunoneen-Biirean, 
Yu Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Regler. 


In einem däniſchen Provinzialblatte wurde kürz⸗ 
lich in ziemlich heftiger Sprache über den ganzen 
ſchleppenden Gang der nordſchleswigſchen Angelegen« 
beit Klage geführt und mit dürren Worten zu ver⸗ 
ſtehen gegeben, daß es dem Intereſſe Dänemarks im 
Grunde mehr entſprechen würde, ſich auf feine jetzigen 
Grenzen zu beſchränken, um ſo mehr, als Schleswig 
doch ſchon ſeit Jahrhunderten von dem eigentlichen 
Königreiche Dänemark getrennt geweſen ſei, und na⸗ 
mentlich in Bezug auf ſeine innere Verwaltung gar 
nichts mit demſelben gemeinſam gehabt habe. „Wes⸗ 
halb“, fragt das Blatt, „ſollen wir den unverſtändi⸗ 
gen Ehrgeiz unſerer national-liberalen Politiker und 
den jugendlich unbeſonnenen Enthufiasmus der Kopen ⸗ 
hagener Studenten fortwährend mit unſerem Gelde und 
vielleicht — was Gott verhüten möge — auch noch 
einmal wieder mit unſerem Blute und fernerem Ver⸗ 
luſt an Land und Leuten bezahlen?“ — 


Die Deutſchen in Neworleans haben mit dem 
Dampfer „Bavaria“ eine ſchwere ſeidene Fahne in den 
Norddeutſchen Bundesfarben, reich geſtickt und mit 
ſilberven Franzen verſehen, als Zeichen ihrer Freude 
über die Gründung eines einigen, geachteten Deutſch⸗ 


lands an den Reid ere Dr. Simſon 
geſender, € rjudjen, da efelbe in bem 


Sitzungsſaale des Parlaments einen Platz finden 
möge. — Das geht aber gar nicht, denn die Herren 
Duncker, Liebknecht, Kreier ꝛc. würden bei deren Anblick 
Krämpfe kriegen. 


In der Sitzung der Kommiſſion für Vorbe⸗ 
rathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Errichtung 
don Darlehnskaſſen in Oſtpreußen, brachte v. Hennig 
im Einverſtändniß mit dem Finanzminiſter ein 
Amendement ein, betreffend die Vermehrung der 
Darlehnskaſſenſcheine um eine Million und die Ver⸗ 
waltung des Darlehnsgeſchäſts an die Regierungen 
ftatt an die Bank zu übertragen. Die Kommiſſion 
genehmigte das Amendement mit einigen Modifikationen. 


In Abgeordnetenkreiſen cirfulirt das Gerücht, 
wonach Preußen dem Welfenhauſe in einem geheimen 
Vertrage den Erbanfall des Herzogthums Braunſchweig 
zugeſagt haben ſoll. Die Sache ſcheint ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich; nichtsdeſtoweniger ift es aber ſehr befremdlich, 
daß bis heute eine offiziöſe Berichtigung noch nicht 
erſchienen iſt. 

Die noch in Dresden und Bautzen garnifonirenden 
preußiſchen Truppen werden dieſe Garniſonen nach 
Weihnachten verlaſſen. Es war bereits der Befehl 
ergangen, vor Weihnachten dieſe Dislocation vorzu⸗ 
nehmen. Der König von Sachſen hat jedoch durch 
den Telegraphen den König Wilhelm gebeten, den 
Ausmarſch der Truppen zu verſchieben, „um dene 
ſelben nicht die Weihnachtsfreude zu verderben“. Auf 
dem Königſtein bleibt jedoch eine preußiſche Garniſon. 


„Württemberg will württembergiſch bleiben!“ Du 
lieber Gott, wie klein und wie engherzig in dieſe 
Politik! Das iſt wahr: der Anſchluß der Südſtaaten 
an den Nordbund würde nicht anders erſolgen können 
als unter eilichen Opfern an der bisherigen Selbſt⸗ 
herrlichkeit dieſer Staaten; es iſt wahr: der König 
von Preußen, als Bundespräfident, würde der oberfte 
Kriegaherr, wie der ganzen Bundesarmee ſo auch 
des Württemberg'ſchen Contingent’ fein, und Por 
Telegraphie und Eiſenbahn würden in bie Central⸗ 
verwaltung der Bundesſpitze übergehen. Wären denn 
ar 3 Opfer wirklich ſo groß, daß die Eiuheit 
Deutſchlands dagegen als eine zu gerin 
erſchiene? “i ca: 


Der Complex Deutſchland, der ſich der Nord» 
bund nennt, hat wirklich bisher nichts gethan, um 
den Süden zum Anſchluß zu drängen; im Gegen- 
theil, er hat dem Süden gefagt: fo gern wir dich 
bei uns fáben, fo find die Dinge dafür noch nicht 
reif. Wenn nun gleichwohl die Volksſtimmung im 
Süden, wie die faft verzweifelte Expectoration Varn⸗ 
bühlers in der Württemberg'ſchen Kammer deutlich 
erkennen läßt, dem kleinſtaatlichen Particularismus 
und ſeiner Abſchlußpolitik rieſig über den Kopf wächſt, 
dann iſt das eine Entwickelung der Geſchichte, die 
oN Herrn v. Varnbühler und Genoſſen nicht gee 
allen mag, die ſich aber mit allem Stemmen und 
Sträuben nicht aufhalten läßt. 

Der Ausgleich Oeſterreichs mit Ungarn, die 
große mühevolle Arbeit dieſes Jahres, iſt als vollendet 
anzuſehen. Auch ſind alle die wichtigen Verfaſſungs⸗ 
beſtimmungen, an deren Einführung die liberale Partei 
in Oeſterreich ihre Zuſtimmung zum Ausgleiche 
knüpfte, gleichzeitig mit demſelben angenommen worden. 
In dieſer Beziehung wäre alſo Alles in Ordnung. 
Vieles iſt in dem Gefeg- und Verfaſſungsleben 
Oeſterreichs geſchehen, was die innerlichen Gegen⸗ 
ſätze in dieſem Staate verſöhnt, eine beſſere Zukunft 
anbahnt und Oeſterreich wieder Anſehen und einen 
guten Namen verſchafft. Nur einen Haken hat die Sache, 
die finanzielle Uebervortheilung der weſtlichen Reichs⸗ 
hälfte durch den Ausgleich, welcher nach der Meinung 
Sachkundiger nun erſt, nachdem derſelbe vollzogen 
iſt, zum Staatsbankerott unaufhaltſam hindrängen 
muß. Es entſteht nämlich die Frage: Kann, wenn 
Ungarn nur 27 pCt. der Staatsſchuld übernimmt, 
dann die weſtliche Reichshälfte die übrigen 73pCt. 
der Staatsſchuld tragen? Die Antwort fällt ver⸗ 
neinend aus, ſchon in Hinblick auf das Defizit von 
53 Millionen, welches für das nächſte Jahr in Aus⸗ 
ſicht ſteht und ſich ſicher nicht vermindern, ſondern 
erhöhen wird. Die weſtliche Reichshälfte iſt rech⸗ 
nungsgemäß nicht fähig, mehr als 40pCt. der 
Staats ſchuld zu verzinſen und zu tilgen. Es würde 
alſo ein Drittel derſelben ungedeckt bleiben, oder mit 
andern Worten, die ganze Schuld müßte um ein 
Drittel im Werth herabgeſetzt werden. Man fängt 
wieder an, dieſe Möglichkeit, welche nichts anderes 
als den Staatsbankerott bedeutet, offener zu be⸗ 
ſprechen, obgleich der Finanzminiſter noch jüngſt er⸗ 

a ie Regierung würde jedes andere Mittel 
eher als dieſes ergreifen. N 
Man verſichert, daß der Kaiſer Napoleon ſich 
augenblicklich in einer beſtändigen Gereiztheit befindet. 
Keiner der Miniſter iſt ſicher vor dieſer Mißſtimmung, 
und ſie haben ſich deshalb verſtändigt, um die Arbeiten 
ſo weit wie möglichſt zu fördern und dem Kaiſer 
nur das Allernothwendigſte vorzulegen. Während 
die Regierung durch Abſtimmung der Kammer vom 
5. Dezember von einer reaktionären Strömung er- 
riffen ſcheint, werden, wie man fagt, große An⸗ 
3 gemacht, um dem Kaiſer zu verſtehen zu 
geben, daß der klerikale Druck, welchem die Miniſter 
nachgeben mußten, nur den Intereſſen der Legiti⸗ 
miſten förderlich ſein kann und niemals denen des 
Kaiſerreichs. 

Eine Aeußerung, welche der franzöſiſche Miniſter 
Rouher bei der Debatte über Deutſchland fallen 
ließ, wirkt noch nach. Es iſt die Behauptung des⸗ 
ſelben, daß im Auguſt v. J. dem franzöſiſchen Oe. 
ſandten in Berlin der Gedanke an die Möglichkeit 
einer Berichtigung der Grenzen Frankreichs angedeu⸗ 
tet worden, daß derſelbe ſofort nach Paris gekommen, 
ſein Vorſchlag aber nach kurzer Berathung vom 
Kaiſer und dem Miniſterrathe verworfen worden ſei, 
weil die Annahme deſſelben den Intereſſen Frankreichs 
nicht entſprochen hätte. Es kam in der Kammer noch 
zur Mittheilung, daß bald nach dieſem Vorgang die 
Schutz- und Trutzbündniſſe zwiſchen Preußen und 
Süddeutſchland geſchloſſen worden ſeien. 

Die Frage iſt gar nicht abzuweiſen: Wer hat 
dem franzöſiſchen Geſandten ſolche Andeutungen gee 
macht, die demſelben wichtig genug ſchienen, um da⸗ 
mit nach Paris zu reifen? Von welcher Grenzbe⸗ 
richtigung an Frankteich war die Rede und welche 
Gegendienſte wurden verlangt? 

Daß von der preußischen Regierung an Frank- 

reich irgend eine Länder- Offerte gerichtet worden fei, 
wurde im vorigen Jahre ſchon amtlich in Abrede 
geſtellt, und die dem Miniſterium nahe ſtehenden 
Organe thun dies noch heute aufs beſtimmteſte. 
Aber es wird doch einer noch weiteren Aufklärung 
bedürfen, um nicht die Aeußerung des franzöſiſchen 
Miniſters zu einer Quelle des Mißtrauens zwiſchen 
Suüddeutſchland und Norddeutſchland werden zu laſſen, 
eines Mißtrauens, das vielleicht gerade durch dieſelbe 
aus geſtreut werden ſollte. Graf Bismarck hat ſich 
im Landtage noch jeder Gegenäußerung enthalten, 


wenn man nicht die in den letzten Tagen ſehr merk⸗ 
lich hervortretende Belobigung, die er dem „deutſchen“ 
Patriotismus im Gegenſatze ſelbſt zu dem preußiſchen 
Patriotismus ertheilte, dafür nehmen will. 

Im Kirchenſtaate arbeitet man wacker weiter an 
der Wiederaufrichtung mittelalterlicher Zuſtände: neben 
den ſich täglich mehrenden Söldnerſchaaren ſollen 
auch die gewappneten Prieſter wieder imitirt werden, 
welche in der einen Hand das Crucifix, in der andern 
den Flamberg ſchwangen, die Generale erhalten 
ſämmtlich höhere Chargen und den Herzogstitel und 
die 12,000 Erinnerungsmedaillen ſollen den Truppen 
am Weihnachtsheiligenabend beſcheert werden. An Geld 
und ſonſtigen Zubußen für dieſen Zweck fehlt's nicht. 
Bis zum 7. December erhielt der Papſt aus Frank- 
reich 3 Millionen Franken, aus Wien liefen in 
dieſen Tagen bedeutende Summen in Wechſeln ein, 
welche ebenfalls mehrere Millionen Francs betragen 
ſollen. Georg Rex hat auch tief in das Portemonnaie 
gegriffen, welches ihm Preußen ſo großmüthig füllte, 
Irland ſendete ca. 40,000 Literl., Wein, Zelte und 
ſonſtige Utenſilien kommen in Ueberfluß an, nur die 
alte Ordnung und Ruhe will nicht in Rom zurück⸗ 
kehren, was unter ſothanen Umſtänden nicht zu ver⸗ 
wundern iſt. 

Rußland läßt ſich durch die gefährliche Freund⸗ 
ſchaft, die es zur amerikaniſchen Union gefaßt hat, 
immer weiter ablenken von der Bahn jener guten 
alten Traditionen, die einſt in der heiligen Alliance 
ihr Fundament fanden. Da iſt es in den letzten 
Wochen zu Moskau vorgekommen, daß ein ruhm⸗ 
gekrönter ruſſiſcher Krieger, der Eroberer von Taſch⸗ 
kend, General Tſchernajew, nun, da das blutige 
Spiel ruht, den bunten Rock gemüthlich auszieht, 
das vorſchriftsmäßige juriſtiſche Examen macht und 
ſich als Notar — ſage: Notar — in Moskau 
niederläßt. 

In Griechenland iſt, wie verlautet, nach Heimkehr 
des jungen Königspaares eine Miniſterkriſis ausge⸗ 
brochen, in Folge deren der König die Häupter aller 
politiſchen Parteien zu einer Konferenz berief. 


— Von Seiten des Norddeutſchen Bundes ſoll 
eine aus General⸗Stabsofficieren der Armee zuſam⸗ 
mengeſtellte Commiſſion eingeſetzt werden, deren Auf- 
gabe es ſein wird, zu militäriſchen Zwecken die 
wichtigeren norddeutſchen Eiſenbahnlinien zu bereiſen 
und über deren Leiſtungsfähigkeit für große Truppen⸗ 
transporte im Felde eingehende Berichte zu ſammeln. 

— Die Umwandlung der preußiſchen Geſandten 
in Bundesgeſandte wird ſchon zu Neujahr erwartet. 
In London ſoll Graf Bernſtorff ſchon die bezügliche 
Anzeige gemacht haben. 

In Wien erwartet man in den nächſten Tagen 
die Veröffentlichung der neuen Verfaſſung und des 
neuen Miniſteriums. 

— Das Konferenzprojeet 
officidfen Pariſer Blättern als todt bezeichnet. 
Vorkonferenz geht noch als Geſpenſt um. 

— Der König-Großherzog von Holland » Luxem⸗ 
burg hatte als Großherzog die Konferenz angenom⸗ 
men, als König aber nicht. Jetzt heißt es, daß der 
Großherzog von Luxemburg gegen den König von 
Holland wegen einer Forderung von 7 Millionen die 
Hilfe der Großmächte anrufen wolle. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 18. December. 


— Zum Beſten des evangeliſchen Johannesſtifts hielt 
geſtern Abend Herr Prediger Kittlaus aus Mewe im 
Gewerbehauſe eine Vorleſung über das Thema: „Ein 
Blick in die Gefängnißwelt.“ Redner bemerkt einleitend, 
daß er vielfach bezüglich eines abgeführten Verbrechers 
die Aeußerung vernommen: „Es ift gut, daß wir Den 
für einige Zeit los find, mit Dem war doch nichts anzu- 
fangen!“ oder bezüglich der Zuchthäuſer: „Die Zucht- 
häutzler haben es viel zu gut, es wird viel zu viel für 
dieſelben gethan — ſo gut haben es ehrliche Menſchen 
nicht!“ u. ſ. w. Dieſe Aeußerungen hätten ihn veranlaßt, 
das beregte Thema zu ſeinem Vortrage zu wählen. Viele, 
welche eine Zwangsanſtalt beſuchen, ſehen dieſelbe gemiffer- 
maßen wie eine Menagerie an und ſprechen in der Regel 
den Wunſch aus, die gefährlichſten Verbrecher in Augen ; 
ſchein nehmen zu dürfen, und ſind es auch, welche 
die Annehmlichkeiten der Zuchthäuſer loben, ohne die 
Schattenſeiten derſelben zu kennen. Herr Pred. K. theilt 
nunmehr die Gefängnißſtatuten des Hamburger Spinn- 
hauſes — des Torgauer Zuchthauſes und der Speier'ſchen 
Gefängnißanſtalt aus den Jahren 1615 — 1770 mit, in 
denen noch außer der Peitſche eine Menge anderer Qual- 
werkzeuge in Gebrauch waren — die Gottlob jetzt abge⸗ 
ſchafft find. Damals erhielten die Züchtlinge bei der 
Aufnahme in die Anſtalt einen f. g. Willkomm mittelſt 
der Peiiſche — wurden mit eypriſchem Virtiol gebrand- 
markt und mußten bei der Entlaſſung feierlich geloben, 
ſich an Niemandem für ihre erlittene Strafe zu rächen. 
Hierauf erwähnt Redner einer böhmiſchen Strafanſtalt, 
welche von barmherzigen Schweſtern verwaltet wird, iſt 
aber der Anſicht, daß weibliche Verwaltung dabei nicht 
taugt, weil ſelbige zu wenig energiſch gehandhabt wird. 


wird jetzt auch von 
Die 


Am zwedmäßigften jet das iriſche Gefängnißſpſtem. Dort 
werde der Verbrecher durch Iſolirhaft reum ge 
macht, dann trete das Klaſſenſyftem ein, durch welches 
dem Verbrecher die befte Gelegenheit gegeben werde, ſich 
nach dem Grade feiner Beſſerung in eine gúnftigere 
Lage zu bringen. Aus der letzten Klaſſe trere der Gee 
veſſerte dann in eine Zwiſchenanſtalt über, die ihm freie 
Bewegung geſtatte, und aus dieſer erhalte er bei fort⸗ 
geſetzter guter Führung einen Urlaub in die freie menfd)- 
liche Geſellſchaft. Hält er ſich auch dort gut, dann wird 
der Reſt ſeiner Strafe ihm erlaſſen, und er ift ſich felbft 
wieder gegeben. Weiß er aber dleſe Vergünſtigung nicht 
zu ſchätzen, fo wird der Urlaub aufgehoben, und er muß 
in die Snternirung zurück. Namentlich habe der Ueber⸗ 
gang in die Zwiſchenſtation viel für ſich, weil der Ge- 
beſſerte aus derſelben leicht Eingang in die freie menſch⸗ 
liche Geſellſchaft finde. Was unſere vaterländiſchen An» 
flalten anlange, fo fet Reinlichkeit und militatriſche 
Ordnung dort vorherrſchend, die Peitidenftrafe für 
er ser Sträflinge ganz abgeſchafft und bei männlichen 
auch nur in Ausnahmefällen noch gebräuchlich — religióle 
Uebungen und Schulunterricht im Fortſchretten, fo daß 
das Gefängnißweſen wohl in recht ſchönem Lichte er- 
ſcheine. Dennoch müſſe man noch auf die Bejertigung 
einiger Mängel hinwirken, und zu dieſen zähle Redner 
1) daß die Gefängnißanſtalten dem Staate zu viel koſten. 
Für das nächſte Jahr ſtünden 2 Millionen Thaler auf 
dem Etat, von denen nur ca. 600,000 Thaler zurüd« 
erarbeitet würden; 2) feien die Klagen der freien Ge⸗ 
werbetretbenden bezüglich des fabritmábigen Betriebes in 
den Anſtalten und der aus geringeren Arbeitslöhnen 
erwachſenden Conkurrenz gerechtfertigt, und bebürfte es 
einer Erhöhung des Arbeitslohnes in den Strafanſtalten, 
um dieſe Conkurrenz auszugleichen; 3) müſſe für beſſere 
Ventilation in den Gefängnißräumen geſorgt werden; 
4) müſſe ein Klaſſenſyſtem eingeführt werden, damit 
der ergraute Sünder nicht ſchädlich auf den jung ein. 
tretenden Züchtling einwirke; 5) wird das Schweigeſpſtem in 
den Schlafſälen nicht genügend aufrecht erhalten; 6) müßten 
die Aufſeher in beſonderen Anſtalten für ihren Beruf vor⸗ 
gebildet und auf pädagogiſche Tüchtigkeit gebalten werden; 
und 7) fet es nicht gut, daß an Sonntagen die Sträflinge 
ſchon um 4 Uhr Nachmittags ihre Lagerſtätten aufſuchen 
dürfen, da verwiſche ſich der Eindruck des Vormittags⸗ 
gottesdienſtes zu leicht. Schließlich wünſcht Redner noch, 
daß die Fürſorge für entlaſſene Züchtlinge eine größere 
Ausdehnung gewinne, wie ſolche In den weftlichen Pro- 
vinzen zu finden. Namentlich müßten in größeren 
Städten die Schutzvereine Stadrmiffionaire balten, welche 
die ehemaligen Corrigenden in der Häuslichkeit aufjuden 
und ihren moraliſchen Lebenswandel überwachen. Durch 
die Polizeiaufſicht habe man zwar ſchon viel erreicht, 
wenn aber jeder Entlaffene einem rechtſchaffenen Bürger 
überwieſen würde, dürften noch beſſere Refultate zu er- 
reichen ſein, namentlich wenn dieſe Vertrauensmänner 
ſich aus chriſtlicher Nächſtenliebe freiwillig dazu melden. 
Ganz entodifert würden die Strafanftalten zwar nte 
werden, aber ein eben fo günſtiges Zahlenverbältniß wie 
in den weſtlichen Provinzen dürfte daraus wohl auch 
bezüglich der öſtlichen Provinzen zu erhoffen ſein. 


— Im Gewerbeverein wird morgen eine General⸗ 
Verſammlung abgehalten werden und nach derſelben 
Herr Gymnaſtallehrer Dr. Lampe einen Vortrag über 
Erdmagnetismus halten. 


— Bei dem jetzigen großen Nothſtande unter der 
Bevölkerung und wegen der nahen Feſttage find die 
Leihämter jetzt derartig überfüllt, daß es den Beamten 
nur mit unendlicher Mühe gelingt, die rieſengroße 
Arbeit zu bewältigen. 

— In Folge des bei dem Kaufmann Hrn. Amort 
vorgekommenen nicht unbedeutenden Geld Dlebſtahls 
wurde von den ite . ein wachſames Auge auf 
einen verdächtigen Lehrling bei dem dort wohnhaften 
Joupelier Hrn. Borowski geworfen. Es ftellte ſich denn 
auch bald heraus, daß derſelbe in Gemeinſchaft mit ei⸗ 
nem Uhrmacher. und einem Budbinderlebrling ſehr flott 
lebte. Außerdem daß die drei jungen Leute verſchiedene 
Gaſthäuſer frequentirten, machten fie auch Einkäufe an 
Uhren und Geſchmeide, fuhren fleißig Schlitten u. |. w. 
Nachdem der Herr Polizei⸗ Sergeant Fliege feiner Sache 
ſicher war, verhaftete er die pap Verbrecher geftern 
Abend nach 9 Uhr in der Fleiſchergaſſe. Da bie bei 
denſelben vorgefundenen Goldſtücke, Uhren ac. zu klare 
Beweiſe lieferten, hielten fie mit dem Geſtändniß nicht 
weiter zurück, ſondern bekannten: mittelſt Nachſchlüſſel, 
Herablaſſen an Stricken rc. in die Lokalitäten gelangt zu 
ſein und außer dem Verpraſſten auch noch ca. 300 Thlr. 
im Keller des Hrn. Amort vergraben zu haben. Dies 
beſtätigte fi auch, und wurden die Verbrecher, von der 
nen ſich zwei als Diebe und einer als Hebler berausge- 
ſtellt, ſofort in's Gefängniß gebracht. 

— Gtrent Aſche vor den Hausthüren! Die 
Menſchen fallen auf den glatten Straßen wie die 
Fliegen um, weil man faſt nirgends Aſche oder Sand 
ausgeſtreut hat. 

— Aus der näheren und weiteren Umgegend kommen 
Nachrichten, daß bei dem heftigen Schneegeſtüm und 
darauf eingetretenen Froſt Menſchen auf dem Felde 
erfroren gefunden find. 

—[Selonte's Etabliſſement.] Die geſtrige 
erfte Vorſtellung des Herrn H. Mellin gab ben 
zahlreich verſammelten Zuſchauern die Ueberzeugung, daß 
der Künſtler in ſeinem Fache eine große Vollkommenheit 
erlangt hat. Mit ſtaunenswerther Geſchwindigkeit finden 
die Verwechslungen ftatt, von denen das aufmerfjamfte 
Auge nichts bemerken kann, obgleich Herr Mellini ſich 


bäufig in die unmittelbarſte Nähe des Publikums beglebt. 


Zu den überraſchendſten Experimenten kommen dem 
Herrn Mellini die eleganteſten Apparate zu Hilfe. 


Paſſendes Weihnachtsgeſchenk für junge Damen. 


Dichter grüße. 


Neuere deutſche Lyrik ausgewählt von 


Elise Polko. 


Eleganter Leinwandband mit Goldſchnitt. 
Preis 2 Thlr. 
Vorräthig bei 


Constantin Ziemssen, 
Bud und Muſikalien⸗Handlung, 


Langgaſſe No. 55. 


Für Unterleibs = Druchleidende. 


Zeugniſſe (Briefauezüge) an Gottlieb Sturzenegger 

in Heriſau, Kanton Appenzell, Schweiz. 

Euer Wohlgeboren 

erſuche ich hlemit ergebenſt, mir für Patienten wieder» 
holt 7 Töpfchen Ihrer höchft vorzüglichen Bruchſalbe zu 
fenden, und zwar von der ſchwächern Sorte 2 Töpfe, 
von der ftártern 5 Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen er⸗ 
baltenen Portionen haben den nie geabnten günftigen 
Erfolg gehabt, und ift mithin durch Sie der leidenden 
Menſchheit ein Mittel geworden, welches nicht nur aller 
Theorien fportet, ſondern auch die bruchkranken Mit» 
menſchen Ihnen mit nicht zu beſchreibenden Worten 
dankend ſegnend verpflichtet ſind. 

Steudnitz⸗ ur ih ace inne 

reußi leſien, 31. Juli N 
an Dr. Kraudt. 

Ich erlaube mir biemit um ein Töpfchen Ihrer 
ausgezeichneten Bruchſalbe zu bitten, da ich bereits 
Wunder deren Wirkſamkeit beobachtet habe, und daher 
dieſelbe wärmſtens als einzige Hilfe obne die mindeſte 
Beláftigung der leidenden Menſchheit gewiffenbaft an- 
empfeble. Dieſe meine mediziniſche Anerkennung wollen 
Sie nach Belieben veröffentlichen. 

Pawlowitz bei Prerau, Mähren, Oeſterreich, 

den 20. Auguſt 1867. 
Med. Dr. Franz Prziwanek. 


Dieſe vorzügliche, durchaus total unſchäd⸗ 
liche Bruchſalbe heilt in weitaus den meiften 
Fällen diejenigen Brüche, die ohne Operation zu 
heilen nur möglich ſind, ohne jede Entzündung noch 
Unannehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen tauſende 
der beſten und unzweifelhafteſten Zeugniſſe aus allen 
und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden be» 

ſonders bald geſtillt. Einfach Morgens und Abends 
buvon-cingureiben.... Preis per Topf nebſt aus führ⸗ 
licher Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 1 Thlr. 
20 Sar. Br. Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfinder 
Gottl. Sturzenegger in Heriſau, Schweiz. 
Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Silbergr. kann 
dieſe Bruchſalbe jederzeit auch Acht und friſch 
bezogen werden durch Herrn A. Günther zur 
Löwen-Apotheke, Jeruſalemer Straße 
Nr. 26 in Berlin. 


: 


ENDS 
Weihnachts Ausſtellung ZU | 


Pfefferkuchen und Baumconſituren 


iſt eröffnet, und empfeble dieſelbe bei reellen und billigen Preiſen der geneigten Beachtung. 


Julius Schubert, Langgaſſe No. 8. 


Avis für Damen.“ 


Mein ſeit funfzehn Jahren beſtehendes 


Putz⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft 


werde ich wegen Ortsveränderung am 1. März 
1868 aufgeben und habe deshalb mein anerkannt 
reichhaltiges Lager zum 


E Cotal-Ausverkauf Ss 


geſtellt; für die bevorſtehende 
Weihnachtszeit und 
ga” Ball: Saifon ST 


cine überaus paffende Gelegenheit, wirklich reelle 
und feine Dove» Maaren für und unter dem 
Roftenpreife zu kaufen. 


J. VE. Schüler. 
Matzkauſchegaſſe No. 8. 


NB. Bei ben faſt täglichen Anzeigen von 
Ausverkäufen bemerke ich noch, 
daß mein Haus bereits anderweitig 
vermiethet, das Lager alſo unter 


jeden Umſtänden bis zum 
1. März 1868 geräumt 
ſein muß. 


—— —— ... —ꝑ 6 
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me 


RISAS 


Alle Sorten Kalender für 1868 bei 
E 


: ! 3 K leine $ 
€ Bilderbücher in 6 Nummern Fz 
I mit U-B-C und Zahlen, Märchen und &. 
€ Fabeln, Verschen und Sprüchen, ein jedes 3 
- mit S fauber colorirten Rupfern, zum; 
. Preife von nur 1} Silbergr., fo wie cine y 


größere Sorte mit ftärferen Blättern zu $ 
nur 3 Silbergr., werden empfohlen von 


VRAR mi 


PIS: 


> Anhuth, Buchhandlung, ; 


Langenmartt No. 10. 4 
ALGO IS LI AS GA LI LIBRI 


RR 


% 


Dombau⸗Looſe 
a 1 Thaler fino zu haben bei 
Edwin Groening, 


43 Frauengasse 43 


werden folgende Weine zu sebr billigen Preisen 
empfohlen: 


Muscat Lunel à Fl. 7 Sr — 6 Fl. 1 5 Ger 
Moselblümchen à Fl. 8 „ — 6 Fl. 1 , 12 „ 
Niersteiner AH 81 „ r 
fein Graves A F. 9 „ Fi 
Hochheimer HI „ — 6 eee 
Marcobrunner à Fl. 11 „ — 6FL1 „ 25 „ 
Rüdesheimer OBR 127 % O A „ 
Ober-Ungar A Fl. 10 „ = d H. 1 ae 
Chat. La Rose à Fl. 10 „ — 6 Fl. 1 „ 25 „ 
Chat. Calon a Fl. 12} „ — 6 Fl. 2 „ — „ 
Chat. Leonville á Fl. 12 „ — 6 Fl. 2 „ — „ 
Chat. Margeaux a Fl. 15 „ — 6 Fl. 2 „ 20 „ 
Alter Portwein à Fl. 15 — 6 Fl. 2 20 


” 
und 
werden daher bestens empfohlen. Proben werden gerne 


verabfolgt. 


43 Frauengasse 43. 


L. G. Homann, Jopengaſſe No. 19. 


Niederlage: 


1 => 20 


— 


L 


Meine diesjährige reichhaltige 


Hundegaſſe No. 15, 


eee 


bie billigste Buchhandlung der Welt! MEN 


Bücher⸗Preisherabſetzung 


als vorzügliche Feſtgeſchenke! 


die beſten Bücher! neu! 


GOH Pract-Kupferwerke, Claſſiter, 
unterbaltungslectüre, Romane ac., 


für den Weihnachtstiſch!! 


für jede Bibliothek, 
für jeden Bücherfreund!! 


zu Ausverkauſs-Spottpreiſen!! 
daher jede Coneurrenz unmöglich. 


für neue complete fehlerfreie Exemplare, 

Garantie daher als Betegetchente zu benutzen. 
Flygare Carlén’s Werke, enthaltend deren fo beliebte 
14 Romane, die dübſche deutſche Ausgabe in 100 Bdn., 
nur 38 41 — (NB. Noch nie find die fo beliebten 
14 Romane in 100 Bon, to billig offerirt.) — 1) My- 
thologie, ¡Duftrirte, aller Völker, 10 Bände mit vielen 
Kupfertafeln, 2) Geschichte der Schöpfung, 2 Bde., mit 
den Kupferifin., beide Werke zuſ. nur 58 al — 1) Lessing’s 
Werke, elegante, ſchöne Octav Ausgabe, 2) Hiſtoriſche 
Unterhaltungs - Bibliothek beliebter Schriftſteller, in 
25 Theilen, beide Werke zuſammen nur 1 Bi — 
Meyer’s Universum, weltberühmtes Drad)t- Rupterwert, 
4 Bände, Quart, mit 200 Stahlſtichen, ftatt 12 B 
nur 25 Re! — 36 der beliebteſten neueſten Tänze für 
Clavier, guj. nur 38 rn! — Der Ehespiegel, (verfirgeli), 
20 Sr! — Biiffon’s illuſtr. Naturgeschichte, 2 Bde. 
mit hundert Kupfern, nur 1 A! — Volger's Natur 
geſchichte aller Reiche, 3 Bande, groß Oetav mit über 
1200 Abbildungen, nur 35 He! — 1) Levingſtone'e 
Reifen, 2) Dr. Barth's Reifen, 3) Vogel's Reiſen, alle 
drei Werke guj. nur 40 Hr1 — 1) Bumboldt's Cosmos, 
die Cotia'ſche Original Ausgabe in 4 Bon,, elegant! 
2) Humboldts Erinnerungen, Briefe, Nachlaß xe., eleg., 
3) Dr. Reichenbach's iQuftr. naturbiftor. Leſeruch mit 
vielen Kupfern, arößtes Octap, eleg., alle 13 Werke 
auf, nur 4¢ Re! — Göthe's ſämmtliche Werke, die 
feine volftändigit: Cotta'ſche  Pracht-Ausgabe, f. inſtes 
Papier, m. Stablſt., elegant! nur 8 %! — 1) Schiller's 


ſämmtl. Werke, die vollſt. Orig.⸗Ausg., in 12 Bänden, 
2) Göthe's Werke, 6 Bände, 3) Lichtenberg’s Werke, 
5 Bände, elegante Ausgabe, mit Holzſchuitten, A alle 
drei Claſſiker guj. nur 2 % 28 Fri! — Deutſche 
Jugend-Zeitung, Große, 3 Jahrgänge, größtes Octav- 
Format, Ladenpreis 8 A à 1 Hs (Alle drei Jahr ⸗ 
gänge zuſ., an Inhalt eine Sugendbibliothef von 20 Bon. 
repräſentirend), nur 24 % 1 — Die Kunstschätze Wiens, 
großes Pracht Kupferwerk erſten Ranges, mit erklä⸗ 
rendem Text von Perger, sämmtliche Wiener Gemálde- 
Gallerien enthaltend, mit 108 meifterbaften Stahlſtichen, 
(Kunſtblätter des öſterr. Lloyd in Trieft), elegant, groß 
Quart Format, ſtatt 45 fl. nur 6 Re! — Die Kunst- 
schätze Venedigs, Gallerie der Meiftermerte venetianifcher 
Malerei, großes Prachtkupferwerk, dito, vom Lloyd in 
Trieſt, Text von Pecht, do., nur 6 ! — Thúmmel's 
ſämmtl. Werke, 8 Bde., nur 40 Jr! — Lóbe's Land» 
wirthſchaft, 700 Octapſeiten Text, mit 300 Illuſtrationen, 
nur 1 4%! — Casanova's Memoiren, vellſt. deutſche 
iUuſtrirte Pracht⸗Ausg., in 17 Bänden, groß Octav, nebſt 
der Bildergallerie von ca. 100 Kupfertafeln, nur 8 ! 
— 1) Casanova's Memoiren, Auswahl mit Kupfern, 
2) Pariſer Balldamen und Bälle, Studien, mit Titelbild, 
beide Werke zuí. nur 14 Re! — 1) Shakespeare's fámmt!l. 
Werke, illuftrirte neuefte Ausgabe, in 12 Banden, mit 
Stablſtichen, in reid) vergoldeten Pract - Cinbanden, 
2) Unterhaltungs - Magazin, über 100 Romane, No- 
vellen ꝛc. mit 125 Illuſtr., Quart, beide Werke zuf. 
nur 23 5 — Chevalier Faublas Abenteuer ꝛc., neuefle 
große deulſche Pr.-Ausgabe, vollft. in 2 großen Octab- 
bänden, eleg., 24 Rel — Faublas, Auswahl, 3 Bde., 
28 Hr. — Pölitz gr. Weltageſchichte, 7te neueſte Auflage. 
5 Bde. gr. Oct., nur 58 rt — Feierstunden, großes 
Pracht Kupferwerk mit hunderten Abbildungen und 
Kunſtblättern (Stahlſtiche und Farbendrud), Text der 
beltebreften Schriftſteher, 2 Bände, größtes Otavformat, 
zuſammen nur 48 Hr! — Schwartz, Romane, 116 Bde., 
nur 4 % 11 — 1) Memonen einer Lorette, 2) einer 
leichten Perſon, 3) eines Kammermädchens, 3 Werke mit 
Bildern, zuf. nur 58 Gri! — Zschokke's Novellen, 
3 Bde., gr, Oer. nur 40 % 1 — Wieland's fimmtlide 
Werke, neueſte Original-Ausg., in 36 ftarfen Bänden, 
eleg., nur 6 Zl — Psyche, dargeſtellt in 16 Kunft 
blättern, Quart, nur 2 1 — Alex. Dumas Romane, 
deutſch, 128 Bde., nur 44 Wl — Eugen Sue's Romane, 
deutfd, 128 Bde., nur 4 t — Therese philosophe, 


1775, nur 2%! — Die geheime Hülfe, von Dr, 
Heinrich, (verfiegelt), 1 ! — Die Gebeimniſſe des 
Theaters, 10 Bde. mit — Kpfrifln. — nur 3 Bi — Me 
moiren v. Ninon de l’Enclos, 2 Bde., nur 28 Hei — 
Hogarth's Kupferwerke, engl. Stahlſt., nebſt beutibem 
Text, Quart, Pr.-Ausg., nur 24 Ze! — Miustrirte 
Zeitung, der vollſtändige Band größtes Format, mit 
vielen 1000 den Abbildungen, nur 1 Aes (6 verschiedene 
vollſtändige Bände zuf, nur 5 ) — Musée secret, 
dargeſtellt in Kunſtblättern, 2 AL! — Gedichte im 
Geſchmack des Grecourt, 2 Bände, mit Titelbild, (selten), 
2 - Frieder. Bremer's Romane, 92 Bände, nur 
3 24.1 — Venedig und Neapel, 8 Theile mit 48 Pracht⸗ 
Stabift., von Poppel und Kurz, nur 14.21 — Lenchen 
im Zuchthauſe, von Reinbardt, nur 14 B! — Conver- 
sations - Lexicon, großes allgemeines, neuefte Auflage, 
1850, vollſtändig in 15 ftarfen Bänden, größtes Oct. 
Format, A.—3., ſtatt 15 % nur 6 A! -— Hamburger 
Broſchüren, von 10 Jr bis 4 , je nach Ordre. — 
Marryat's, Cooper's, Sande und Fevals ausgewählte 
Romane, MY 74 Theile, sul. 24 AL! — Der Anekdoten- 
Jager, 3 Jahrg., 12 Tbeile, groß Format, enthält viele 
tausende Anekdoten, Puff's ꝛc., illuſtr., auf, nur 45 1 
— Album von 200 Ansichten, Städten, Gebäuden, 
Schenswürdigkeiten, auf feinen Stablſtichen, in Quart, 
mit vergoldeter Enveloppe, nur 1 421! — Bibliothek 
deutſcher Schriftſteller, N 60 Bändchen mit Portraits, 
nur 1 All! 

5 werden bei Aufträgen von 5 an, bie 
Gratis befannten Zugaben beigefügt; = 10 
an noch Salon-Album für die elegante Welt, 
feine Stabl- und Kupferſtiche, Kunſtblätter 
berübmter Meifter, Quart, Göthe's Fauſt, 
2 Bände. — Großes Dichter - Album der 
beſten Dichter u. v. A. 
deschäftsprincip! @ Seder Auftrag wird fofort 
prompt und exakt effektuirt, wie bereits ſeit zwanzig 
Jahren, fo daß Allee vor dem Feſte eintrifft. Ein ge⸗ 
ehrtes bücherkaufendes Publikum wie unſere werthen 
Kunden in faſt allen Orten Deutſchlands, wollen ihre 
diesjährigen Ordres wiederum recht bald einſenden an die 


J. D. Polack'sche Export- 
Buchhandlung, in Hamburg. 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Berlag von Edwin Groening in Dania 


